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Zuſammenſetzung , oder durch die Ableitung waͤre
gemacht worden . Iſt kein anderes Wort moͤg⸗
lich , aus welchem ein gegebenes Wort , durch die

Zuſammenſetzung , oder durch die Ableitung , waͤre

gemacht worden ; ſo iſt es entweder uͤberhaupt ,
oder nur in Anſehung unſrer Erkenntniß nicht moͤg⸗
lich , das iſt , wir koͤnnen in dieſem letzten Falle ,
kein Wort angeben ; wir wiſſen kein Wort , aus

welchem das gegebene Wort , durch die Zuſammen⸗
ſetzung , oder durch die Ableitung , waͤre gemacht
worden . Daher ſind die Grundwoͤrter von zweyer⸗
ley Art . Denn es ſind entweder uͤberhaupt keine

Woͤrter moͤglich, aus welchen die Grundwoͤrter ge⸗
macht worden waͤren, und dieſe moͤgen Grund⸗

woͤrter in Anſehung unſrer Erkenntniß heiſ⸗
ſen . Hieraus begreift man ſogleich , daß eigent⸗
liche Grundwoͤrter durchaus keine Stam̃⸗
woͤrter haben ; die Stammwoͤrter der

Grundwoͤrter in Anſehung unſrer Erkennt⸗

niß aber , nur von uns nicht angzegeben
werden koͤnnen , ob gleich die Stamm⸗

woͤrter derſelben uͤberhaupt moͤglich, und

wirklich ſind .
XVII .

Hieraus laͤßt ſich endlich auch erklaͤren, in wie

fern eine ganze Sprache von einer andern

Sprache abſtamme . Die weſentlichen Stuͤ⸗
cke einer jeden Sprache ſind die Woͤrter, die Be⸗

deutungen der Woͤrter , und die Verbindung der

Woͤrter . Die Bedeutungen , und der Gebrauch
der Wörter koͤnnen in zwoen Sprachen aͤhnlich ,
und ſogar einerley ſeyn ; die eine Sprache kann
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146 N 22
eben die uneigentlichen und figuͤrlichen Bedeutun⸗

gen , und in eben ſo groſſer Menge haben , als die

andre ; ob gleich die eine Sprache von der andern

nicht abſtammt . Inſonderheit treffen wir dieſe

Aehnlichkeit und Gleichformigkeit der Bedeutun⸗

gen , und des Gebrauchs der Woͤrter in ſolchen

Sprachen an , deren eine nach dem Muſter der

andern beſſer ausgearbeitet worden , ohne daß die

eine von der andern eigentlich abſtamme . Eben

ſo koͤnnen auch die Verbindungen der Woͤrter , die

daher entſtandenen Wendungen , und was ſonſt

dahin gehoͤret , in verſchiednen Sprachen aͤhnlich,
und wol gar einerley ſeyn ; ohngeachtet keine die⸗

ſer Sprache von der andern abſtammet , ſondern

alle entweder einen gemeinſchaftlichen Stamm ha⸗
ben , oder gar in der naͤhern Abſtammung von

einander unterſchieden ſind . Man kann alſo bey

der Abſtan mung einer Sprache von der

andern , eigentlich weder auf die Bedeutungen
und den Gebrauch der Woͤrter, noch auf die Ver⸗

bindungen derſelben , und die daher entſtehenden
Wendungen der Sprache , ſehen . Alles folglich,

der andern , in Betrachtung zu ziehen iſt , kommt

auf die Woͤrter an . Daher ſtammt eine Spra⸗
che von der andern ab , in ſo ferndie Woͤrter
der einen Sprache von den Woͤrtern der andern

abſtammen . Da nun ein Wort von dem andern

abſtammet , wenn jenes aus dieſem , entweder

durch die Zuſammenſetzung , oder durch die Ablei⸗

tung , gemacht worden ; ſo ſtammt eine Spra⸗
che von einer andern , in keinem W814Alle
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Falle ab , als wenn die Woͤrter jener aus

den Woͤrtern dieſer Sprache , theils durch
die Zuſammenſetzung , theils durch die Ab⸗

leitung , gemacht werden . Und hieraus folgt

ferner , daß , wofern eine Sprache von ei⸗

ner andern Sprache abſtammen ſoll ; die

Stammwoͤrter der erſten Sprache in der

andern Sprache befindlich , und angeblich
ſeyn muͤſſen.

Anmerkung .
Wir finden noͤthig, den letzten Satz noch etwas

genauer zu beſtimmen . Kinige Stammwoͤrter

der einen Sprache koͤnnen wol in der andern Spra⸗

che enthalten ſeyn, ob gleich die eine Sprache nicht
eigentlich von der andern abſtammt , ſondern nur

nach dem Vorbilde der andern , gebeſſert , und wei⸗

ter ausgearbeitet worden . Die lateiniſche , und

Deuoh die roͤmiſche Sprache , ſtammt nicht eigentlich von

uf d“ der griechiſchen ab ; dennoch ſind viele Stamm⸗

ſten, woͤrter der lateiniſchen und roͤmiſchen Sprache , in

der griechiſchen anzutreffen . Quinctilian ſelbſt ,
ſagt in Inſtitut . Orat . h. l. e. 6 . ganz deutlich , daß
viele lateiniſche Woͤrter aus dem Griechi⸗
ſchen , inſonderheit aus dem eoliſchen Dia⸗

lekt gemacht worden . Chriſtian Daum

aber hat in der Abhandluug de cauſſis amiſſarum

linguæ latinæ radicum e. XIV . erwieſen , daß viele

Stammwoͤrter der lateiniſchen Sprache , welche

fuͤr verlohren gehalten wurden , in det griechiſchen
Sprache anzutreffen waͤren. Dies koͤmmt aber

daher , weil die lateiniſche Sprache , nachdergrie⸗
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chiſchen verbeſſert , und aus derſelben bereichert

worden . Allein auch durch dieſe Beſtimmung ,

erhaͤlt der gedachte Satz , in ſeiner Allgemeinheit ,
noch nicht alle erforderliche Richtigkeit . Denn

da es moͤglich iſt , daß eine Sprache nach der an⸗

dern verbeſſert , und aus derſelben bereichert wor⸗

den , ob ſie gleich nicht eigentlich von dieſer an⸗

dern Sprache abſtammt , in dieſem Falle aber

viele Stammwoͤrter der erſten Sprache in der an⸗

dern befindlich ſind ; ſo iſt es uͤberhaupt nicht moͤg⸗

lich , daß die Sprache , von welcher eine andere

abſtammt , alle Stammwoͤrter der andernenthalte .
Man muß daher einen Unterſchied machen unter

den eigenthuͤmlichen , und unter den angenom⸗

menen Woͤrtern einer Sprache . Jene hat die

Sprache gleich von ihrem Urſprunge , ſie ſind iht

gleichſam angeſtammt , und angebohren ; dieſe
aber hat ſie aus andern Sprachen , bey verſchie⸗

denen Veranlaſſungen und Gelegenheiten , derglei⸗
chen ihre Verbeſſerung und Bereicherung aus an⸗

dern Sprachen iſt , angenommen . Wird nun

der vorige Satz auf folgende Art beſtimmt :

Wenn eine Sprache von einer andern

Sprache abſtammt , ſo muͤſſen alle Stamm⸗

woͤrter der eigenthuͤmlichen Woͤrter der

erſten Sprache , in der andern Sprache be⸗

findlich und angeblich ſeyn ; ſo erhaͤlt er durch

eben dieſe Beſtimmung , alle moͤgliche und erfor⸗

derliche Richtigkeit . Wir wollen einige Folgen
daraus ziehen , welche, auſſer anderer Nutzbarkeit ,
auch zu mehrerer Verſtaͤndlichkeit dieſes Satzes
dienen werden . Die erſte Folge iſt dieſe : Wenn
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eine Sprache verſchiedne Woͤrter aus der

andern angenommen hat ; ſo ſtammt des⸗

wegen dieſe Sprache von der andern noch
nicht eigentlich ab . Zweytens Wenn gleich
in einer Sprache einige Stammwoͤrter ei⸗

ner andern Sprache enthalten ſind ; ſo

ſtammt deswegen dieſe Sprache nicht von

jener her . Drittens : Wenn eine Sprache
die Stammwoͤrter derer Woͤrter enthaͤlt ,

welche der andern Sprache nicht eigen⸗

thämlich , ſondern nur von derſelben ange⸗

nommen worden ſind ; ſo ſtammt die andre

Sprsche deswegen noch nicht eigentlich
von der erſten her . Z. E . die itzige franzoſi⸗

ſche Sprache hat viele Woͤrter aus der deutſchen

Sprache angenommen ; und von vielen franzoͤſi⸗

ſchen Woͤrtern , die aber gleichfalls der franzoͤſi⸗
ſchen Sprache nicht eigenthuͤmlich, ſondern nur in

dieſelbe aufgenommen worden ſind , befinden ſich

die Stammwoͤrter in der deutſchen Sprache .
Deswegen aber ſtammt die heutlge franzoͤſiſche
Sprache nicht eigentlich von unſrer deutſchen
Sprache her , ſondern , wie bekannt iſt , von der

lateiniſchen Sprache , oder vielmehr von der ſo⸗

genannten lingna romana ruſtica . Eben dies gilt
auch von der ' ſpan ' ſchen Sprache in Abſicht auf
die ſaraceniſche . Viertens : Wenn aber eine

Sprache die Stammwoͤrter von den eigen⸗

thuͤmlichen Woͤrtern der andern Sprache
enthaͤlt ; ſo ſtammt in ſofern die andre

Sprache von der erſten eigentlich her . 3 . E.

inlder uralten deutſchen , oder celtiſch⸗ ſcytiſchen
K 3 Spra⸗
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Sprache , ſind die Stammworter von den eigen⸗
thuͤmlichen Woͤrtern der griechiſchen und roͤmiſchen
Sprache befindlich . Daher ſtammt ſowol die

griechiſche , als lateiniſche und roͤmiſche Sprache
eigentlich von der eeltiſch. ſeytiſchen Sprache her.
Hieraus folgt fünftens : Daß , in ſofern eine
Sprache von verſchiednen andern Spra⸗
chen abſtammt , als dieſe verſchiednen an⸗
dern Sprachen die Stammwoͤrter der ei⸗

Woͤrter jener Sprache ent⸗
alten .

§. VVIII .

Es muͤſſen alſo aus der Urſprache die
Woͤrter aller uͤbrigen menſchlichen Spra⸗
Hen des ganzen Erdbodens gemacht wor⸗

den ſeyn . Denn von der Urſprache muͤſſen
durchaus alle uͤbrige menſchliche Sprachen des
ganzen Erdbodens herſtammen . Nun ſtammt
eine Sprache von der andern her , in ſofern die
Woͤrter der einen Sprache , aus den Woͤrtern der
andern Sprache , theils durch die Zuſammenſe⸗
tung , theils durch die Abkeitung , gemacht worden
ſind . Daher muͤſſen aus der Urſprache , und
aus den Woͤrtern derſelben , die Woͤrter aller uͤbri⸗
gen menſchlichen Sprachen des ganzen Erdbodens ,
theils durch die Zuſammenſetzung , theils durch die
Ableitung , gemacht worden ſeyn . Und eben hier⸗
aus folgt auch, daß die Urſprache die Staͤm̃⸗
woͤrter aller uͤbrigen menſchlichen , Spra⸗
chen des ganzens Erbodens enthalten müſ
ſe. Eine Sprache bingegen , welche icht

die
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